
 

Religion – ein Fach wie jedes andere!? 
 
Religion- ein Fach mit festgelegten Unterrichtsinhalten – mit versetzungswirk-
samen Noten – mit Leistungsüberprüfungen und in der SII sogar mit Klausuren – 
ein Fach, in dem fast jedes Jahr einige Schülerinnen und Schüler eine Abiturprü-
fung ablegen:  
Religion - eben ein Fach wie jedes andere! 
 
Religion – ein Fach, in dem es immer auch um die Person des Schülers geht, um 
seine Erfahrungen, Wünsche, Hoffnungen – ein Fach, in dem die persönliche Mei-
nung zählt, ja sogar eingefordert wird – ein Fach, in dem das Ja Gottes zu jedem 
Menschen zur Sprache kommen soll (und vielleicht sogar spürbar werden kann) - 
ein Fach, in dem es immer auch um gelingendes Leben geht:  
Religion - vielleicht doch kein Fach wie jedes andere? 
 
Wie kaum ein anderer Unterricht soll oder kann der Religionsunterricht von bei-
dem bestimmt werden: 

 von den Schülerinnen und Schülern mit ihren religiösen und nicht religi-
ösen Erfahrungen und ihrer Lebenswirklichkeit sowie 

 von den Bezugswissenschaften Theologie, Religionspädagogik, Religi-
onswissenschaft und weiteren Wissenschaften. 

 
Praktisch zeigt sich das z.B. darin, dass Schülerinnen und Schüler in relativ star-
kem Maße an der Auswahl von Themen oder Themenschwerpunkten beteiligt 
werden.  
Deutlich ist aber auch, dass die Vermittlung grundlegender religiöser Inhalte und 
die Auseinandersetzung mit religiösen Erfahrungen christlicher und anderer Prä-
gung immer wichtiger wird, da entsprechende Kenntnisse immer weniger voraus-
zusetzen sind. 
Die Mitglieder der Fachschaft Katholische und Evangelische Religionslehre bemü-
hen sich immer wieder, den oft schwierigen Spagat zwischen der Vermittlung 
fachwissenschaftlicher Inhalte und der Berücksichtigung der Erfahrungen und 
Wünsche von Schülerinnen und Schüler zu leisten. 
 
Zu den Aufgaben der Fachschaften gehört auch die Planung dreier Gottesdienste 
innerhalb des Schuljahres – vor den Weihnachts- den Oster- und den Sommerferi-
en. Die Gottesdienste werden jeweils von Schülergruppen (meist Klassen oder 
Kursen) geplant und vorbereitet. Unterstützt werden die Schüler wie der jeweilige 
Fachlehrer dabei oft von Vertretern der großen Kirchen.  
 
Die Vertreter der evangelischen und katholischen Kirche sind  auch regelmäßig in 
den Fachkonferenzen vertreten.  
 
 



 

Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben für den Evangelischen Religionsunterricht in der Einführungsphase 

Einführungsphase 1. Halbjahr 
Halbjahresthema: Auf der Suche nach Identität und gelingendem Leben 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: Was macht den Menschen zum Menschen? Aspekte bib-
lisch-theologischer Anthropologie als mögliche Grundlage für den 
Entwurf eines gegenwärtigen Menschenbildes 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1:  Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: Was soll ich tun? Wie gehe ich mit der Schöpfung um? Der 
Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung vor dem Hintergrund 
umweltethischer Herausforderungen 
 
Inhaltsfelder: 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 1:  Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 
IS 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
 

Einführungsphase 2. Halbjahr 
Halbjahresthema: Auf der Suche nach Zugehörigkeit und Hoffnung im Leben 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: Muss Kirche sein? Das Selbstverständnis der Kirche und 
ihre Angebote auf dem Prüfstand 
 
Inhaltsfelder: 
IF 4: Die Kirche und ihre Aufgaben in der Welt 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 4: Kirche als Leib Christi und Gemeinschaft der Glaubenden 
IS 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
IS 6: Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: Worauf kann ich hoffen? Christliche Zukunftsvisionen als 
Hoffnungsangebote 
 
Inhaltsfelder: 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 6: Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 
 

Summe Einführungsphase: ca. 75 Stunden 
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Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben für den evangelischen Religionsunterricht (mit Kompetenzerwartungen)  

 
Einführungsphase 1. Halbjahr 

Halbjahresthema: Auf der Suche nach Identität und gelingendem Leben 
 
Unterrichtsvorhaben I: 
 
Leitgedanken: Was macht den Menschen zum Menschen? Aspekte 
biblisch-theologischer Anthropologie als mögliche Grundlage für 
den Entwurf eines gegenwärtigen Menschenbildes 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- unterscheiden differierende Menschenbilder hinsicht-
lich ihrer Aussagen zum Wesen, der Bestimmung und 
den Handlungsspielräumen des Menschen (IF 1), 

- benennen an Beispielen aus der biblischen Urgeschichte 
(Gen. 1-11) wesentliche Aspekte einer biblisch-
christlichen Sicht des Menschen (IF 1), 

- beschreiben konkrete Situationen des Umgangs mit 
menschlichem Leben als ethische Herausforderungen  
(IF 5). 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- erläutern am Beispiel der biblischen Schöpfungsge-
schichte Aspekte einer biblisch-christlichen Sicht des 
Menschen vor seinem historischen Hintergrund (IF 1), 

- stellen vor dem eigenen biographischen Hintergrund die 
Genese ihrer Vorstellungen vom Menschen  - als Frau 

 
Unterrichtsvorhaben II 
 
Leitgedanken: Was soll ich tun? Wie gehe ich mit der Schöpfung 
um? Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung vor dem 
Hintergrund umweltethischer Herausforderungen 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- beschreiben konkrete Situationen des Umgangs mit mensch-
lichem Leben als ethische Herausforderungen (IF 5), 

- unterscheiden differierende Menschenbilder hinsichtlich ih-
rer Aussagen zum Wesen, der Bestimmung und den Hand-
lungsspielräumen des Menschen (IF 1),  

- identifizieren christliche Beiträge in der gesellschaftli-
chen Diskussion zu Natur und Umwelt unter dem Aspekt 
„Schöpfungsverantwortung“ (IF 5). 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- deuten ethische Herausforderungen als religiös relevante 
Entscheidungssituationen (IF 5). 

- stellen Konsequenzen der biblischen Rede von der 
Schöpfung für den Umgang mit Natur und Mitwelt dar  
(IF 5) 

- stellen Zusammenhänge zwischen ethischen sowie reli-
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und Mann - dar (IF 1) 
- deuten ethische Herausforderungen als religiös relevan-

te Entscheidungssituationen (IF 5). 
 

Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- beurteilen die biblische Rede von Geschöpf und Ebenbild 
Gottes hinsichtlich ihrer lebenspraktischen Konsequen-
zen (IF 1). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1:  Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 

giösen Prinzipien und der Frage nach dem Umgang mit 
Leben her (IF 5)  

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- beurteilen verschiedene ethische Positionen zum Um-
gang mit Leben und wägen diese in ihren Konsequenzen 
gegeneinander ab (IF 5) 

- beurteilen die biblische Rede von Geschöpf und Ebenbild 
Gottes hinsichtlich ihrer lebenspraktischen Konsequenzen 
(IF 1).  

- bewerten die Schlüssigkeit, Tragfähigkeit und die Kon-
sequenzen der verschiedenen Redeweisen von „Natur“ 
und „Schöpfung“ in ethischen Kontexten und an Beispie-
len verantwortlichen Handelns (IF 5) 

- beurteilen christliche Stellungnahmen zu ethischen 
Problemen im Horizont biblischer Begründungen (IF 5)  

 
 
Inhaltsfelder: 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 1:  Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 
IS 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
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Übergeordnete KE, die im 1. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 identifizieren in Alltagssituationen religiöse Fragen (SK 1), 
 vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christlichen Glaubens (SK 3), 
 identifizieren Religion als eine das eigene Leben und die gesellschaftliche Wirklichkeit gestaltende Dimension (SK 4), 
 unterscheiden säkulare von religiösen, insbesondere christlichen Deutungsangeboten (SK 5).  
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 erläutern Ausgangspunkte menschlichen Fragens nach dem Ganzen der Wirklichkeit und dem Grund und Sinn der persönlichen Exis-

tenz (SK 6), 
 entfalten unterschiedliche Antwortversuche auf das menschliche Fragen nach Grund, Sinn und Ziel der Welt des Menschen und der ei-

genen Existenz (SK 7), 
 setzen Glaubensaussagen in Beziehung zum eigenen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit und weisen deren Bedeutung auf  

(SK 8). 
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 erörtern religiöse und säkulare Deutungsangebote im Hinblick auf ihre Tragfähigkeit, Plausibilität und Glaubwürdigkeit (UK 2), 
 erörtern religiöse und säkulare Deutungsangebote im Kontext der Pluralität (UK 3). 
 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung ein und berücksichtigen diese im Dialog mit anderen    

(HK 1), 
 formulieren zu weniger komplexen Fragestellungen eigene Positionen und legen sie argumentativ dar (HK 2), 
 
 
Gestaltungskompetenz 
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Die Schülerinnen und Schüler 
 gestalten Formen eines konstruktiven Austausches zu kontroversen Themen im Dialog mit religiösen und nicht-religiösen Überzeugun-

gen (HK 5).  
 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 beschreiben Sachverhalte in begrenzten thematischen Zusammenhängen unter Verwendung eines Grundrepertoires theologischer Be-

griffe (MK 1), 
 erläutern einzelne Schritte einer historisch-kritischen Texterschließung, 
 erschließen angeleitet biblische Texte unter Berücksichtigung unterschiedlicher methodischer Zugänge (MK 2),  
 identifizieren Merkmale religiöser Sprache, benennen ihre Besonderheiten und erläutern ihre Bedeutung (MK 3), 
 analysieren kriterienorientiert biblische, kirchliche, theologische und andere religiös relevante Dokumente in Grundzügen (MK 5). 
 
 

Einführungsphase 2. Halbjahr 
Halbjahresthema: Auf der Suche nach Zugehörigkeit und Hoffnung im Leben 

 
Unterrichtsvorhaben III: 
 
Leitgedanken: Muss Kirche sein? Der Aufbau von Kirchen und ihre 
Angebote auf dem Prüfstand 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- unterscheiden verschiedene Funktionen und Ämter der 
Kirche (u.a. prophetisch, diakonisch), die ihr theologisch 
und gesellschaftlich zugeordnet werden (IF 4) 

- erläutern die nachösterlichen Anfänge der christlichen 
Gemeinden und ihrer Strukturen aus verschiedenen bib-
lischen Perspektiven (IF 4) 

Deutungskompetenz 

 
Unterrichtsvorhaben IV: 
 
Leitgedanken: Worauf kann ich hoffen? Christliche Zukunftsvisio-
nen als Hoffnungsangebote 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- unterscheiden verschiedene Weisen von Zukunft zu 
sprechen (IF 6), 

- grenzen die Eigenart christlicher Zukunftshoffnung von 
säkularen Zukunftsvorstellungen ab (IF 6), 

- identifizieren christliche Beiträge in der gesellschaftlichen 
Diskussion zu Natur und Umwelt unter dem Aspekt „Schöp-
fungsverantwortung“ (IF 5). 
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Die Schülerinnen und Schüler 
- erläutern das Bild vom „Leib Christi“ und seine Bedeu-

tung für das Selbstverständnis von Kirche zwischen In-
stitution, sozialer Gemeinschaft und Gestalt des Heiligen 
Geistes (IF 4) 

- beschreiben die Entwicklung der Gemeinden zur christ-
lichen Kirche und deuten sie im Kontext der Institutio-
nalisierung der Gemeinschaft der Glaubenden (IF 4)  

- beschreiben mögliche Beiträge christlicher Hoffnung zur 
Bewältigung von Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben (IF 6) 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- erörtern Möglichkeiten und Probleme von Institutiona-
lisierung (IF 4)  

- beurteilen den Prozess der Institutionalisierung der 
Gemeinschaft der Glaubenden als Kirche (IF 4) 

- beurteilen die biblische Rede von Geschöpf und Ebenbild 
Gottes hinsichtlich ihrer lebenspraktischen Konsequenzen 
(IF 1). 

- bewerten die Tragfähigkeit der Hoffnung, die sich aus unter-
schiedlichen Sinnangeboten ergibt (IF 6)  

 
 
Inhaltsfelder: 
IF 4: Die Kirche und ihre Aufgaben in der Welt 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 4: Kirche als Leib Christi und Gemeinschaft der Glaubenden 
IF 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
IS 6: Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- beschreiben mögliche Beiträge christlicher Hoffnung zur 
Bewältigung von Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben (IF 
6), 

- stellen Konsequenzen der biblischen Rede von der Schöp-
fung für den Umgang mit Natur und Mitwelt dar (IF 5) 

- unterscheiden zwischen Zukunft als futurum und als ad-
ventus (IF 6)  

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- erörtern auf der Grundlage einer gründlichen Auseinan-
dersetzung säkulare Zukunftsvorstellungen und Vorstel-
lungen christlicher Hoffnung (IF 6), 

- erörtern Auswirkungen der verschiedenen Zukunftsvi-
sionen auf die Lebenshaltung  und –gestaltung des ein-
zelnen Menschen (IF 6) 

- bewerten die Tragfähigkeit der Hoffnung, die sich aus 
unterschiedlichen Sinnangeboten ergibt (IF 6)  

- bewerten die Schlüssigkeit, Tragfähigkeit und die Konse-
quenzen der verschiedenen Redeweisen von „Natur“ und 
„Schöpfung“ in ethischen Kontexten und an Beispielen ver-
antwortlichen Handelns (IF 5) 

 
Inhaltsfelder: 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 6: Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 
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Übergeordnete KE, die im 2. Hj.  EF schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  
 benennen formale Gestaltungselemente religiöser Ausdrucksformen wie Gebet, Lied, Bekenntnis und identifizieren sie in unterschiedli-

chen Anwendungssituationen (SK 2), 
 vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christlichen Glaubens (SK 3), 
 identifizieren Religion als eine das eigene Leben und die gesellschaftliche Wirklichkeit gestaltende Dimension (SK 4), 
 unterscheiden säkulare von religiösen, insbesondere christlichen Deutungsangeboten (SK 5), 
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 entfalten unterschiedliche Antwortversuche auf das menschliche Fragen nach Grund, Sinn und Ziel der Welt des Menschen und der ei-

genen Existenz (SK 7), 
 setzen Glaubensaussagen in Beziehung zum eigenen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit und weisen deren Bedeutung auf (SK 

8). 
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 erörtern Anfragen an Religiosität und christlichen Glauben (UK 1), 
 Erörtern religiöse und säkulare Deutungsangebote im Kontext der Pluralität (UK 3) 
 
 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 prüfen Möglichkeiten und Grenzen der Toleranz gegenüber religiösen und nicht-religiösen Überzeugungen, entwickeln dazu eine eigene 

Position und leiten daraus Konsequenzen für das eigene Verhalten ab (HK 3).  
 
Gestaltungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 gestalten unter Nutzung und Umgestaltung vorgefundener traditioneller Formen eigene religiöse Ausdrucksformen und beschreiben 

ihre dabei gemachten Erfahrungen (HK 4).  
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Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 identifizieren Merkmale religiöser Sprache, benennen ihre Besonderheiten und erläutern ihre Bedeutung (MK 3),  
 analysieren sprachliche, bildlich-gestalterische und performative Ausdrucksformen zu religiös relevanten Inhalten unter der Berück-

sichtigung ihrer Formsprache (MK 4).  
 Analysieren kriterienorientiert biblische, kirchliche, theologische und andere religiös relevante Dokumente in Grundzügen (MK 5) 
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Konkretisierte Unterrichtsvorhaben für den Katholischen Religionsunterricht in der Einführungsphase 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema:  
Religion in meiner Welt: Woran wir heute glauben 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartungen: Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Lebens sowie der eige-
nen Verantwortung (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu 
anderen Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 2), 

 identifizieren Religion und Glaube als eine wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 3). 

Die Schülerinnen und Schüler 

 identifizieren religiöse Spuren und Ausdrucksformen (Symbole, Riten, Mythen, Räume, 
Zeiten) in der Lebenswelt und deuten sie, 

 deuten eigene religiöse Vorstellungen in der Auseinandersetzung mit Film, Musik, 
Literatur oder Kunst, 

 unterscheiden mögliche Bedeutungen von Religion im Leben von Menschen. 
 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Ver-
wendung relevanter Fachbegriffe (MK 1), 

 recherchieren methodisch angeleitet in Archiven, Bibliotheken und / 
oder im Internet, exzerpieren Informationen und zitieren sachge-
recht und funktionsbezogen (MK 6), 

 bereiten Arbeitsergebnisse, den eigenen Standpunkt und andere 
Positionen medial und adressatenbezogen auf (MK 7). 

 

Urteils-
kompetenz 

 beurteilen lebensweltlich relevante Phänomene aus dem Kontext 
von Religion und Glauben im Hinblick auf das zugrundeliegende Ver-
ständnis von Religion (UK 1). 

 bewerten die Thematisierung religiöser Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt im 
Hinblick auf Inhalt und Form, 

 beurteilen kritisch Positionen fundamentalistischer Strömungen. 

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemessen über Fragen nach Sinn und Transzendenz (HK 
1). 
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Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: Glaube und Vernunft 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartungen: Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Lebens sowie der eige-
nen Verantwortung (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu an-
deren Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 2), 

 identifizieren Religion und Glaube als eine wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 3), 

 identifizieren Merkmale religiöser Sprache und erläutern ihre Bedeu-
tung (SK 4), 

 bestimmen exemplarisch das Verhältnis von Wissen, Vernunft und 
Glaube (SK 5). 

Die Schülerinnen und Schüler 

 unterscheiden mögliche Bedeutungen von Religion im Leben von Menschen, 

 bestimmen Glauben und Wissen als unterschiedliche Zugänge zur Wirklichkeit in 
ihren Möglichkeiten und Grenzen, 

 erklären an einem biblischen Beispiel den Charakter der Bibel als Glaubenszeugnis. 
 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwen-
dung relevanter Fachbegriffe (MK 1), 

 erarbeiten methodisch angeleitet Ansätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und Wissenschaften (MK 4),  

 bereiten Arbeitsergebnisse, den eigenen Standpunkt und andere 
Positionen medial und adressatenbezogen auf (MK 7). 

 

Urteils-
kompetenz 

  bewerten die Thematisierung religiöser Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt im 
Hinblick auf Inhalt und Form, 

 erörtern ausgehend von einem historischen oder aktuellen Beispiel das Verhältnis 
von Glauben und Wissen, 

 erörtern die Verantwortbarkeit des Glaubens vor der Vernunft, 

 beurteilen kritisch Positionen fundamentalistischer Strömungen. 

Handlungs-  sprechen angemessen über Fragen nach Sinn und Transzendenz (HK  
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kompetenz 1), 

 nehmen die Perspektive anderer Personen bzw. Positionen ein und 
erweitern dadurch die eigene Perspektive (HK 2), 

 greifen im Gespräch über religiös relevante Themen Beiträge anderer 
sachgerecht und konstruktiv auf (HK 3). 

 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: Mensch nochmal! Betrachtungsweisen des Menschen 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  
Charakteristika christlicher Ethik 

 Übergeordnete Kompetenzerwartungen: Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu ande-
ren Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 2), 

 identifizieren Religion und Glaube als eine wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 3). 

Die Schülerinnen und Schüler 

 deuten eigene religiöse Vorstellungen in der Auseinandersetzung mit Film, Musik, 
Literatur oder Kunst, 

 unterscheiden mögliche Bedeutungen von Religion im Leben von Menschen, 

 erläutern Charakteristika des biblisch-christlichen Menschenbildes und grenzen es 
von kontrastierenden Bildern vom Menschen ab, 

 erläutern an ausgewählten Beispielen ethische Herausforderungen für Individuum 
und Gesellschaft und deuten sie als religiös relevante Entscheidungssituationen, 

 erläutern die Verantwortung für sich, für andere und vor Gott als wesentliches Ele-
ment christlicher Ethik. 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwen-
dung relevanter Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren methodisch angeleitet lehramtliche, theologische und 
andere religiös relevante Dokumente in Grundzügen (MK 2), 

 bereiten Arbeitsergebnisse, den eigenen Standpunkt und andere 
Positionen medial und adressatenbezogen auf (MK 7). 

 
 
 
 
 
 
 

Urteils-
kompetenz 

 erörtern die Relevanz einzelner Glaubensaussagen für das eigene 
Leben und die gesellschaftliche Wirklichkeit (UK 2), 

 erörtern Konsequenzen, die sich aus der Vorstellung von der Gottesebenbildlichkeit 
des Menschen ergeben (u.a. die Gleichwertigkeit von Frau und Mann). 
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 erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezi-
fisch christlicher Positionen ethische Fragen (UK 3). 

 

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemessen über Fragen nach Sinn und Transzendenz (HK 
1), 

 nehmen die Perspektive anderer Personen bzw. Positionen ein und 
erweitern dadurch die eigene Perspektive (HK 2), 

 treffen eigene Entscheidungen in ethisch relevanten Zusammenhän-
gen unter Berücksichtigung des christlichen Menschenbildes (HK 4). 

 

 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: Lauter Leben – Unsere Verantwortung im Alltag 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

 Charakteristika christlicher Ethik 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartungen: Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Sach-
kompetenz 

 entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Lebens sowie der eige-
nen Verantwortung (SK 1), 

 identifizieren Religion und Glaube als wirklichkeitsgestaltende Dimen-
sion der Gegenwart (SK 3). 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern Charakteristika des biblisch-christlichen Menschenbildes und grenzen es 
von kontrastierenden Bildern vom Menschen ab, 

 erläutern an ausgewählten Beispielen ethische Herausforderungen für Individuum 
und Gesellschaft und deuten sie als religiös relevante Entscheidungssituationen, 

 erläutern Schritte ethischer Urteilsfindung, 

 analysieren ethische Entscheidungen im Hinblick auf die zugrunde liegenden Werte 
und Normen, 

 erläutern die Verantwortung für sich, für andere und vor Gott als wesentliches Ele-
ment christlicher Ethik. 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwen-
dung relevanter Fachbegriffe (MK 1). 

 

Urteils-
kompetenz 

 erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezi-
fisch christlicher Positionen ethische Fragen (UK 3). 

 erörtern den Zusammenhang von Freiheit und Verantwortung,  

 erörtern Konsequenzen, die sich aus der Vorstellung von der Gottesebenbildlichkeit 
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des Menschen ergeben (u.a. die Gleichwertigkeit von Frau und Mann), 

 erörtern, in welcher Weise biblische Grundlegungen der Ethik zur Orientierung für 
ethische Urteilsbildung herangezogen werden können, 

 erörtern verschiedene Positionen zu einem ausgewählten Konfliktfeld unter beson-
derer Berücksichtigung christlicher Ethik in katholischer Perspektive. 

Handlungs-
kompetenz 

 nehmen die Perspektive anderer Personen bzw. Positionen ein und 
erweitern dadurch die eigene Perspektive (HK 2), 

 treffen eigene Entscheidungen in ethisch relevanten Zusammenhän-
gen unter Berücksichtigung des christlichen Menschenbildes (HK 4). 
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Grundsätze der Leistungsbewertung 
 
Die Fachkonferenzen katholische und evangelische Religionslehre haben 
sich auf die folgenden gemeinsamen Grundsätze bei der Leistungsbewer-
tung geeinigt: 
 
 
Grundlagen der Beurteilung 
 
Mündliche Mitarbeit im Unterricht, Tests, Referate, Ausarbeitungen, Gestaltung 
von Unterrichtsstunden, Dokumentation von Arbeitsprozessen, Mitarbeit bei 
kreativen Aktionen, Hausaufgaben und ggf. Klausuren: 
 
Bewertungskriterien im Bereich der sonstigen Mitarbeit 
 
Bei der mündlichen Mitarbeit im Unterricht 
Stärke des Engagements (Menge der Mitarbeit) 
Inhalt der Äußerungen:  
 Klarheit / Verständlichkeit 
 Idee, neuer Gedanke 
 Kenntnisse 
 Begründung / Argumentation 
 
Bei Tests (Überprüfung der Kenntnisse aus den letzten 2-4 Stunden oder HA-
Überprüfung) 
 Tests sind im RU nur bedingt sinnvoll. Sie dienen vor allem dazu, den 

Kenntnisstand zu ermitteln.  
 
Bei Referaten / Ausarbeitungen / Gestaltung von Unterrichtsstunden / etc. 
 Aufbau 
 Klarheit / Verständlichkeit 
 Kenntnisse 
 Begründung / Argumentation  
 Umfang und Qualität des verarbeiteten Materials 
 Darstellung: Form, Gestaltung, Ideenreichtum, Qualität eines Vortrages 
 Einsatz von Medien (Thesenpapier, Plakat, PC, …) 
 Selbstständigkeit der Leistung 
 Teamfähigkeit bei Gruppenarbeit 
 
Bei der Dokumentation von Arbeitsprozessen (Hefterführung, Portfolio, …) 
 Aufbau 
 Vollständigkeit, Umfang 
 Form 
 Umfang und Qualität des verarbeiteten Materials 
 
Bei kreativen Aktionen 
 Stärke des Engagements 
 Ideenreichtum 
 
Bei den Hausaufgaben 
Es gibt sowohl mündliche als auch schriftliche Hausaufgaben. 
Hausaufgaben gehen nicht direkt in die Bewertung ein. Auf die regelmäßige 
Erledigung der Hausaufgaben legen wir aber großen Wert. Hausaufgaben, z.B. 
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die Erarbeitung eines Textes, sind oft Grundlage für die Mitarbeit im Unterricht. 
Die Bewertungskriterien entsprechen somit denen der Mitarbeit im Unterricht. 
 
 
Anzahl und Umfang der Klausuren 
 
In der EF wird in jedem Halbjahr eine zweistündige (90 min) Klausur geschrie-
ben. 
In der Q1 und Q2 werden in jedem Halbjahr zwei dreistündige (135 min) Klau-
suren geschrieben. 
Eine der Klausuren im zweiten Halbjahr der Q1 kann durch eine Facharbeit er-
setzt werden.  
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Entscheidungen zu fach- und unterrichts-
übergreifende Fragen  

 
Innerschulische Kooperation 
 
Seit Jahren kooperieren die Fachschaften evangelische und katholische Religi-
onslehre am MGS. Diese intensive Zusammenarbeit wird durch innerschuli-
sche Kooperation, gemeinsam tagenden Fachkonferenzen und konfessi-
onsübergreifende, außerschulische Aktivitäten mit ökumenischem Horizont 
sichtbar. 
 
Die jeweiligen Fachkolleg/innen unterstützen mit ihren Kursen die jeweils ande-
re Konfession mit ihrem Fachwissen, z.B. durch Expertenbefragungen. Der kon-
fessionsübergreifende Austausch zwischen den Lerngruppen wird gefördert.  
 
 
Außerschulische Kooperation 
 
Die ökumenischen Gottesdienste am außerschulischen Lernort „Kirche“ – ver-
treten durch die beiden großen christlichen Kirchen vor Ort - ermöglichen es 
den Schüler/innen, ihre domänenspezifischen Kompetenzen auszubauen. So 
erhalten sie durch die Teilnahme an einem der folgenden regelmäßig durchge-
führten Veranstaltungsformate beispielsweise die Möglichkeit, religiöse Aus-
drucksformen wie Gebet, Lied, Bekenntnis  in Anwendungssituationen zu identi-
fizieren, selber zu gestalten und anzuwenden. (vgl. KLP, S. 19)  
 
Die Gottesdienste vor den Weihnachts-, Oster- und Sommerferien 
 
Ein Kurs bzw. eine ausgesuchte Schülergruppe erarbeitet mit einer Lehrerin 
oder einem Lehrer, in der Regel aber im Team, ein Thema und einen Gottes-
dienstverlauf, der inhaltlich und von der Abfolge her mit den Gemeindepfarrern 
und den Schülern durchgesprochen wird. In der Regel werden beim Weih-
nachtsgottesdienst ein Lehrkörper des Faches Musik und die entsprechenden 
Schülerinnen und Schüler für den Chor bzw. den Instrumentalbereich einbezo-
gen.  
Damit setzen die Schülerinnen und Schüler „Glaubensaussagen in Beziehung 
zum eigenen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit und weisen ihre Be-
deutung auf“ (KLP Sek II, S. 19). 
 
Der Abiturgottesdienst 
 
Der Abiturgottesdienst findet am Tag der offiziellen Verabschiedung der Abitu-
rienten statt und wird von einem Komitee der Abiturienten in Zusammenarbeit 
mit einem Pfarrer inhaltlich vorbereitet und durchgeführt. Die Fachkolleginnen 
und Fachkollegen, die im jeweiligen Jahrgang unterrichtet haben, übernehmen 
dabei meist organisatorische Aufgaben. 
 
Exkursionen in die katholische bzw. evangelische Kirche vor Ort 
 
Außerhalb der Gottesdienste besteht die Möglichkeit, das Gemeindeleben vor 
Ort kennen zu lernen. Somit werden die Schüler und Schülerinnen darin geför-
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dert, „die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung“ 
(KLP Sek II, S. 20) einzunehmen. 
 
 

Zusammenarbeit mit anderen Fächern  

Ferner greift der Religionsunterricht am MGS Problemfelder heutiger Erziehung 
und Bildung auf (z. B. Wertevermittlung, gewaltfreier Umgang mit Konflikten, 
etc.), die im Schulprogramm verankert sind und die auch in anderen Fächern 
eine Rolle spielen. 
 So sind fächerverbindende und fächerübergreifende Unterrichtseinheiten oder 
Projekte möglich und können in Abhängigkeit von der Kurszusammensetzung 
und den jeweiligen organisatorischen Gegebenheiten von den betroffenen 
Fachlehrern oder Fachlehrerinnen geplant werden. Insbesondere bieten sich 
aktuelle Fragestellungen für solche Projekte oder Einheiten an.  
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Qualitätssicherung und Evaluation  
 
Zielsetzung: Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, son-
dern ist als „lebendes Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die 
Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die 
Fachkonferenz (als professionelle Lerngemeinschaft) trägt durch diesen Pro-
zess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 
 
Prozess: Der Prüfmodus erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Er-
fahrungen des vergangenen Schuljahres in der Fachschaft gesammelt, bewer-
tet und eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Der vorliegende Bogen 
kann als Instrument einer solchen Bilanzierung genutzt werden 
 
 

Unterrichtsvorha-
ben: 

Ist-Zustand 
Auffälligkei-
ten 

Ände-
rungen 
 

Wer 
(Verantwort-
lich) 

Bis 
wann 
(Zeitrah-
men) 

Einführungsphase 1. 
Halbjahr: 
 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: Was macht den 
Menschen zum Menschen? 
Aspekte biblisch-
theologischer Anthropo-
logie als mögliche Grund-
lage für den Entwurf eines 
gegenwärtigen Men-
schenbildes 
 
Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: Was soll ich tun? 
Wie gehe ich mit der 
Schöpfung um? Der 
Mensch zwischen Freiheit 
und Verantwortung vor 
dem Hintergrund um-
weltethischer Herausfor-
derungen 
 

    

Einführungsphase 2. 
Halbjahr: 
 
Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: Muss Kirche sein? 
Das Selbstverständnis der 
Kirche und ihre Angebote 
auf dem Prüfstand 
 
Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: Worauf kann ich 
hoffen? Christliche Zu-
kunftsvisionen als Hoff-
nungsangebote 
 

    

 


